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Ehrungen für verdiente CDU-Mitglieder nahm Innenminister Volker Bouffier zum Anlass, eine Lanze für Engagement in Parteien
zu brechen. Auf dem Bild von links: Bouffier, Wilfried Zörb (35 Jahre Mitglied), Siegfried Schulz (35), Hildegard Möller (35), Klaus
Peter Möller (Vorsitzender), Karin-Bouffier-Pfeffer (35), Staatssekretär Helge Braun, Dr. Volker Kölb (42), Christine Wagener
(stellvertretende Vorsitzende), Dr. Bernhard Höpfner (30), Katja Häckel (stellvertretende Vorsitzende). Bild: Möller

83 Prozent für Klaus Peter Möller
Stadtparteitag der CDU – Vorstand verjüngt – „Gießen aus Stillstand geholt“ – Kein Wortbeitrag aus dem Plenum

GIESSEN (Äat). „Wir haben
Gießen aus dem Stillstand geholt.
Jetzt müssen wir auf der Hut sein,
dass die Bürger begreifen, dass wir
die einzige Kraft in der Stadt sind,
die eine konsequente Politik
gemacht hat, die auch Entschei-
dungen getroffen hat, die auf den
ersten Blick nicht populär waren.“
Mit wenigen Worten schaffte es der
Vorsitzende des Stadtverbandes der
CDU, Klaus Peter Möller, beim
Parteitag im Wiesecker Bürgerhaus
zusammenzufassen, was aus seiner
Sicht nach neun Jahren Regie-
rungszeit die Politik seiner Partei
auszeichnet und wie in Zukunft
erfolgreich agiert werden kann.

Es war ein Parteitag der zündenden
Reden, ob sie nun von Innenminister Volker
Bouffier, der die Versammlung leitete, oder
vom frisch gebackenen Parlamentarischen
Staatssekretär im Bundesministerium für
Bildung und Forschung, Dr. Helge Braun,
gehalten wurden, die allesamt Geschlos-
senheit der Mitglieder einforderten. 

Es war ein Wahlparteitag, bei dem perso-
nell die Weichen für die kommenden Auf-
gaben für den Stadtverband gestellt wur-
den, denn als große Herausforderung steht
in einem Jahr die Kommunalwahl an. Stark
verjüngt wurde der Vorstand zum Beispiel
mit Katja Häckel, die neben der arrivierten
Christine Wagener zur stellvertretenden
Vorsitzenden gewählt wurde. Daneben
wurden mit Markus Schmidt als Schatz-
meister und Jennifer Wiens als Schriftfüh-
rerin – sie konnte die meisten Stimmen
sammeln – weitere Kräfte aus der Jungen
Union in die Verantwortung genommen.
Möller selbst konnte sein Ergebnis von 97,4
Prozent von vor zwei Jahren zwar nicht
wiederholen, erreichte aber mit 83 Prozent
der Stimmen des von 114 stimmberechtig-
ten Mitgliedern (insgesamt 439) gut be-
suchten Parteitages ein achtbares Ergebnis,
gab es doch innerparteilich in jüngster
Vergangenheit Kritik an seinem Führungs-
stil. „Höhen und Tiefen der Gemütslage

mussten wir im vergangenen Wahljahr
erleben“, bilanzierte Möller. Entsetzt sei
man über den allzu deutlichen Ausgang der
Direktwahl des Oberbürgermeisters gewe-
sen. Dem gegenüber habe die große Freude
gestanden, dass es Dr. Helge Braun gelun-
gen ist, den Bundestags-Wahlkreis direkt
zu gewinnen. „Das ist für die CDU vor ihm
Adolf Roth nur ein Mal gelungen.“ 

Zwei CDU-geführten Regierungen sei es
gelungen, Gießen aus seiner Lethargie zu
erwecken. Ein wichtiger erster Schritt sei
der Bau der Galerie Neustädter Tor gewe-
sen als Alternative zu einer Industriebrache
am Oswaldsgarten. Die vielen Skeptiker
dieses Projektes seien längst verstummt.
Gießen habe sich verändert und das nur zum
Vorteil. „Solange uns der Wähler lässt,
werden wir die Stadt weiter voranbringen“,
gab sich Möller selbstbewusst. 

Er befürchtet, dass die SPD vor allem
über ihre Oberbürgermeisterin weiter ver-
suchen werde, „sich mit fremden Federn zu
schmücken“. Bei der Neujahrsrede der OB
sei das bereits deutlich geworden, als sie das
Kino-Projekt gelobt habe. Dabei habe sie
als Mitglied der SPD-Fraktion noch mit
einer „kraftvollen Enthaltung“ über den
Kinobau entschieden. Das sei ein weiterer

Beleg dafür, dass sich die Sozialdemokra-
ten gegenüber privaten Investoren schlicht
skeptisch zeigten. 

„Wir müssen auf der Hut sein, müssen
verstärkt darauf hinweisen, von wem wel-
che Ideen sind, sonst läuft uns da jemand
den Rang ab.“ Dazu gehöre zum Beispiel
das klare Bekenntnis der CDU zur Landes-
gartenschau, dem die SPD mit Vorbehalten
gegenüberstehe, so Möller. Natürlich müs-
se man in der schwierigen finanziellen
Situation genau darauf achten, wofür Geld
ausgegeben werde. Die Stadt aber müsse
sich weiterentwickeln, nur so könnten Ein-
nahmen gehalten oder gesteigert werden.
„Es darf nicht passieren, dass alles kaputt
geredet wird, dass nichts passiert, wie wir
das aus früheren Zeiten kennen. Vor diesem
Hintergrund brauchen wir in der Stadt die
Sozialdemokraten eigentlich gar nicht.“ 

Für Volker Bouffier war dies eine bemer-
kenswerte Rede mit klaren Zielsetzungen,
bei der die Vergangenheit eine wichtige
Rolle gespielt habe, der Blick in die Zukunft
aber für die Partei entscheidend sei, um
weiter erfolgreich sein zu können. „Wir
müssen geschlossen auftreten, müssen die
Bürger überzeugen.“ Helge Braun wies
auch den Weg, wie das funktionieren kön-

ne. Danach sei es wichtig, dass er aus
Berliner und Bouffier aus Wiesbadener
Sicht die Mitglieder des Stadtverbandes
über Ursachen und Ziele ihrer Entscheidun-
gen informierten, damit diese in die Lage
versetzt würden, ihre Nachbarn, Freunde
und Bekannten über ihre Politik umfassend
zu informieren und sie so zu überzeugen.

Während des gesamten Parteitages, der
über drei Stunden dauerte, gab es keinen
Wortbeitrag aus dem Plenum. 

Der Vorstand

In Klammern die Zahl der erhaltenen
Stimmen sowie die der abgegebenen Stim-
men für die Mitglieder des neuen Vor-
stands des Stadtverbandes der CDU:
Vorsitzender: Klaus Peter Möller (94/112)
Stellvertreterinnen:Katja Häckel (84/112)

Christine Wagener (76/112)
Schatzmeister: Markus Schmidt (88/101)
Schriftführerin: Jennifer Wiens (109/111)
Beisitzer: Dr. Klaus Kramer (75/110)

Dorothé Küster (88/110)
Micky Macke (93/110)

Thomas Rausch (86/110)
Siegfried Schulz (97/110)

Carsten Zörb (90/110)

Kommentar

Sprachlos
Rauschenden Beifall erhielten die

Redner bei Stadtparteitag der CDU.
Grund dafür gab es genug, denn
Klaus Peter Möller, Helge Braun und
Volker Bouffier hatten etwas zu bie-
ten. Ansonsten präsentierte sich der
Parteitag sprachlos. Dabei zeigten die
Wahlergebnisse für den Vorstand,
dass es hinter den Kulissen offensicht-
lich knistert. Schon im Vorfeld gab es
immer wieder Anzeichen, dass gegen
Möller „geschossen“ wird, dass ihm
Misserfolge bei Wahlen angekreidet
werden, sein Führungsstil missfällt.
Doch das passiert immer hinter vorge-
haltener Hand. Parteiöffentlich vor
den Mitgliedern fehlt der Mut, sich zu
äußern. Vor diesem Hintergrund hat
Möller ein respektables Ergebnis
erzielt. Warum die Stellvertreterinnen
mit noch weniger Stimmen bedacht
wurden, hielten die Mitglieder auch
geheim. Selbst für Stadtrat Thomas
Rausch, der unzweifelhaft als Macher
gilt, hatten sie kaum mehr Stimmen
parat. Politische Weichenstellungen,
gegen die es Vorbehalte gibt, könn-
ten vielleicht eine Rolle spielen, doch
auch dazu hüllte sich der Parteitag in
Schweigen. Also bleibt nur der
Schluss, dass dies etwas mit persönli-
chen Befindlichkeiten einer ganzen
Gruppe von Mitgliedern zu tun hat.
Das aber ist für jede Parteiführung
fatal, denn wie soll sie diese Leute
greifen, mit ihnen in einen fruchtba-
ren Dialog treten, wenn sie nicht
erkennbar sind. Wer nur im Hinter-
grund stänkert, der aber tut der Partei
keinen Gefallen, denn dann sind wei-
tere Niederlagen wie bei der OB-Wahl
keine Überraschung mehr. Nicht ohne
Grund forderten denn auch die oben
genannten Führungspersönlichkeiten
immer wieder Geschlossenheit. Ohne
konstruktive Kritik, die ausdiskutiert
werden muss, wird es Möller schwer
haben, die Partei intern wieder auf
Kurs zu bringen. Erhard Goltze

H. Kindermann

Stimme der Vernunft und Macht des Terrors 
Deutschlands Israel-Botschafter Harald Kindermann stellt sich an Max-Weber-Schule Fragen junger Leute zum Nahen Osten

GIESSEN (fod). Während unsereiner
nur durch die Nachrichten vor den Vorgän-
gen in Israel, den Spannungen zwischen
Juden und Palästinensern, erfährt, ist Dr.
Harald Kindermann mittendrin im Gesche-
hen. Seit März 2006 leitet er die Botschaft
der Bundesrepublik in Tel Aviv. Der För-
derverein der Max-Weber-Schule hätte also
kaum einen kompetenteren Experten für
seine Veranstaltung zum Thema Naher
Osten am Dienstagabend finden können.
Aufmerksam hörten Studierende, Lehrer
und Gäste in der mit weit über hundert
Personen vollbesetzten Aula zu, als Kinder-
mann über die aktuelle Lage in Israel
berichtete und Fragen beantwortete. Dabei
zeigte sich der Botschafter optimistisch:
„Eine Lösung ist weiterhin möglich“, mein-
te er. Er warnte aber davor, sich momentan

zu hohe Ziele zu set-
zen.

„Wir müssen zu-
nächst dafür sorgen,
dass die Stimme der
Macht des Terrors
leiser wird“, lautete
sein Rat. Dazu müss-
ten beide Seiten den
Bezug zur Vergan-
genheit abstreifen
und nach Kompro-
missen suchen. „Das

ist jedoch viel verlangt“, wusste der 60-jäh-
rige, der an der Justus-Liebig-Universität
zum Doktor der Rechtswissenschaft pro-
movierte und rund sieben Jahre als Dozent
tätig war, bevor er in die Politik wechselte.
Laut Kindermann seien viele Juden und

Palästinenser bereit, für den Frieden eine
Zweistaatenlösung anzustreben. „Wer dies
sagt, wird jedoch sogleich von den Extre-
misten als Verräter beschimpft.“ Und so
bestehe ständig die Gefahr, dass „die Stim-
me der Vernunft schwächer und die der
Radikalen stärker wird“. Auf die Frage
eines Studenten, welche politische Lösung
er bevorzuge, entgegnete der Botschafter,
„persönlich unentschieden“ zu sein. Jedoch
habe er als Vertreter Deutschlands immer
wieder die Position deutlich gemacht, nach
der die Bundesregierung die israelische
Siedlungspolitik „als falschen Weg“ erach-
te. Was aber das freundschaftliche Verhält-
nis beider Seiten nicht belaste: „Die
deutsch-israelischen Beziehungen sind
heute besser, als sie jemals waren“, betonte
Kindermann. Ein Student wollte wissen, ob

er Angst vor Anschlägen habe. Hierzu
verwies Kindermann auf die ihm vom
Auswärtigen Amt zur Verfügung gestellte
„drei bis vier Tonnen schwere gepanzerte
Mercedes-Limousine“, die er dienstlich
fahre. Privat begnüge er sich jedoch mit
einem „alten Toyota“. „Glauben Sie, dass,
wenn es eine ernste Bedrohung gäbe, mir
weiterhin die Benutzung des Toyotas er-
laubt würde?“, fragte der Botschafter. Zu-
dem erzählte er, „in T-Shirt und Jeans auf
dem Markt“ einkaufen zu gehen, „wie in
Gießen auch“. Dennoch: „Natürlich ist das
Lebensgefühl ein anderes als in Gießen“,
räumte Kindermann ein. Er signalisierte
Bereitschaft, seine Aufgabe gerne einige
Jahre mehr ausüben zu wollen. Die Ent-
scheidung des Auswärtigen Amts stehe
allerdings noch aus. Bild: Docter

Professor Christian Hesse. Bild: Czernek

Weg zur Lösung oft spannender als Lösung selbst 
Stochastik-Professor Christian Hesse nimmt auf rotem Sofa im Mathematikum Platz – Film über den Zufall geplant

GIESSEN (cz). Im Mathematikum
steht der Monat Januar ganz im Zeichen
des Rätsels: Passend zur Ausstellung
„Rätsel“, die noch bis zum 20. Februar zu
sehen ist, hatte der Leiter des Mathemati-
kums, Professor Albrecht Beutelspacher,
den Stochastik-Professor Dr. Christian
Hesse zum Gespräch aufs rote Sofa
eingeladen. 

Hesse ist seit 1991 Professor für Ma-
thematik an der Universität Stuttgart und
leitet gegenwärtig das Institut für
Stochastik und Anwendungen. Als er
Leiter wurde, war er gerade 31 Jahren alt

und somit der jüngste deutsche Universi-
tätsprofessor. Der 1960 im Sauerland
geborene Hesse kennt Gießen aus seiner
Studienzeit sehr gut, kam er doch 1979
nach seinem Abitur hierher, zunächst um
Medizin zu studieren. „Da fand ich alles
gut, außer dem Studienfach“, sagte er. Er
wechselte zur Mathematik und blieb bis
zum Vordiplom in Gießen. Dann wollte
er lediglich für ein Jahr in die USA gehen,
erhielt ein Stipendium an der Indiana
University, promovierte an der Harvard
University und blieb insgesamt zehn
Jahre in den Vereinigten Staaten. 

An der Mathematik und an der
Stochastik fasziniert ihn besonders, dass
man bei aller Zufälligkeit etwas Vernünf-
tiges über den Zufall aussagen kann. Für
ihn hat die Mathematik etwas Leiden-
schaftliches, ist der Weg zur Lösung oft
spannender als die Lösung selbst.

Neben seiner Lehrtätigkeit ist er Autor
zahlreicher Bücher und plant zudem ei-
nen Film über das Thema „Zufall“. Am
Freitag, 15. Januar, um 19.30 Uhr, geht es
weiter mit einem Vortrag von Professor
Claus Ringel über den spannenden Hin-
tergrund von Rätseln und Puzzles.

Kurz berichtet

Der Arbeitskreis Gießener Frauenverbän-
de fährt am 20. Februar nach Wuppertal.
Auf dem Programm stehen die Monet-Aus-
stellung im Heydt-Museum sowie ein Be-
such der Bänderei und des Bändchenmuse-
ums Frauke Kafka. Kostenbeitrag: 30 Euro.
Anmeldungen bis zum 28. Januar beim
Frauenbüro der Stadt: 0641/306-1019.

In Lützellinden kommt am morgigen Frei-
tag der Männergesangverein 1877 in der
Gaststätte „Zum tapferen Schneiderlein“
zur Jahreshauptversammlung zusammen.
Beginn ist um 20 Uhr. 

− A n z e i g e −
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